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S EREIENSTTN TE 


Die Socialcommiſſion des Reichstages 
nimmt in dieſer Woche bereits die Specialberathung des wichtigen 
Geſetzentwurfes betr. die Abänderung der Gewerbeordnung — 
des ſogenannten Arbeiterſchutzgeſetzes wieder auf, während das 
Plenum des Reichstages erſt gegen Ende des Monats wieder 
zuſammentritt. Die Arbeit, welche der Commiſſion obliegt, ift 
ſchwierig, eine treffende Löſung der Aufgabe zu finden, nicht leicht. 
Das Arbeiterſchutzgeſetz hat bekanntermaßen viele Anfechtungen 
erfahren, von wie verſchiedenen Richtungen wurde es in ſeiner 
gegenwärtigen Form abfällig critiſirt. Der einen Richtung bot 
es viel zu wenig, namentlich wurde noch die Einführung eines 
Normalarbeitstages für männliche Arbeiter beanſprucht, der 
anderen Richtung erſchien es hingegen als ein zu weit gehender 
Eingriff in die perſönliche Freiheit. Beide Anſichten mit einander 
zu verjöhnen, iſt wohl unmöglich. Das Beſtreben der geſetzge⸗ 
benden Factoren des Reiches kann nur darauf gerichtet ſein, ein 
Geſetzwerk zu ſchaffen, welches, unter Berückſichtigung der heutigen 
Induſtrie⸗Verhältniſſe, verſucht, eine geſetzliche Grundlage für 
gewiſſe Punkte zu ſchaffen, die häufig zu Meinungsverſchiedenheiten 
und Streitereien Anlaß gaben, und offenbare Härten zu mildern. 
Um dies Ziel zu erreichen, genügt allein aber nicht alle geſetz⸗ 
geberiſche Weisheit, dazu gehört auch der gute Wille derer, für 
welche das Geſetz beſtimmt iſt. Darum iſt der offenbare Wider⸗ 
ſtand wegen einzelner Punkte wenig angemeſſen. 

Es iſt nicht angebracht, ein jedes Einſchreiten der Geſetz⸗ 
gebung in die Freiheit der Arbeit und des Arbeitervertrages für 
unſtatthaft zu erklären. Keinem Staate darf es gleichgiltig ſein, 
wenn der wirthſchaftliche Wohlſtand durch gewerblichen Zwieſpalt 
untergraben wird, und da doch nicht immer mit dem Säbel da⸗ 
zwiſchen geſchlagen werden kann, iſt eben die Bildung geſetzlicher 
Grundlagen von Nöthen. Wir ſehen, was jede Zurückhaltung 
der Geſetzgebung von ſocialen Fragen nützt, in Belgien. Dort 
miſcht ſich Niemand in die gewerblichen Verhältniſſe ein, aber 
daß dort Ruhe herrſcht, wird doch wohl Niemand ſa zen. Arbeit 
und Induſtrie dürfen nicht mit Ketten an ſchablonenmäßige 
Geſetzesparagraphen angekettet werden, jeder wirthſchaftliche Auf⸗ 
ſchwung oder Niedergang würde dieſe Ketten im Nu ſprengen, 
aber die Arbeit und die Induſtrie muß eine Regelung erhalten, 
welche Arbeitgebern und Arbeitnehmern klar und deutlich ſagt, 
bis hierher und nicht weiter! Rechte und Pflichten in den großen 
Hauptpunkten ſind entgiltig feſtzuſetzen, und wer darüber ſich 
hinwegſetzt, nun, den treffen die Folgen. Es iſt ſehr grundlos, 
anzunehmen, das Arbeiterſchutzgeſetz werde durch manche Neue⸗ 
rungen Zwieſpalt hervorrufen. Dann müßte es ja bisher nur 
Einigkeit und brüderliches Zuſammenleben gegeben haben, und 
das iſt denn doch nicht gerade der Fall. Das neue Geſetz bindet 
Arbeitgeber und Arbeiter nicht unwiderruflich an einander, wo 
beide Theile nicht zu einander paſſen, können ſie auseinandergehen, 
aber innerhalb des Arbeitsvertrages ſteht Jedem die ſtrenge Be- 
folgung der geſetzlichen Vorſchriſten als ſelbſtverſtändliche Pflicht 
zu. Und was will es heißen, wenn von zu großen Rechten die 
Noſe. 

Roman von J. von Werth. 


(Nachdruck verboten.) 
(41. Fortſetzung.) 

Sie verließen leiſe den Pavillon und gingen zu dem Tiſch 
zurück, an welchem Heloiſe vorher geſeſſen. Roſe zog einen Stuhl 
neben den ihren und ſetzte ſich. . 

„Du haft mir noch nicht gejagt,” begann Heloiſe, „ob Du 
Dich nicht von Herzen ſo recht glücklich fühlſt wieder in der alten 

eimal.“ 

8 Roſe neigte ihre Stirn auf die Hand der Freundin. „Nein, 
Heloije, nicht glücklich. Es iſt alles fo anders geworden in 
Strahleneck. Das ſind nicht mehr die Zimmer, in denen ich als 
glückliches Kind gelebt. Es iſt alles neu und kalt und fremd. 
Wo ich aber noch einen Raum finde, der geblieben iſt, wie ich 
ihn früher gekannt und geliebt, aus dem ſteigen all die alten 
Erinnerungen an glückliche Tage und durchrungene Kämpfe, wie 
Geſpenſter auf und treiben mich ruhelos umher durch Haus und 
Garten. Wenn ich dann endlich ermüdet niederſinke, ſo 
ruhe ich nur, um mir zu ſagen, daß ich keine Heimat mehr habe, 
daß ich ein Fremdling geworden bin allüberall.“ 

Heloiſe ſtrich ſanft mit der Hand über Roſes weiches Haar 
und dieſe fuhr fort: „Du wirft jagen, das find ungeſunde Ge⸗ 
danken und geſchraubte Empfindungen. Daſſelbe habe ich mir ſtünd⸗ 
lich vorgehalten und dadurch doch nichts daran ändern können. 
Jqd habe jo viel Entſetzliches erlebt in den letzten Monaten, daß 
Herz und Gemüth mir krank ſind. Ich brauche Zeitzum Ueberwinden 
und eine freundliche Hand, die mir hilft. Heloiſe, ich bin heut 
zu Dir gekommen, Dich zu bitten: laß mich bei Dir bleiben, für 
einige Tage nur, bis ich mich ein wenig in die Verhältniſſe ein⸗ 
gelebt habe. Ich kann jetzt Einſamkeit nicht ertragen.” 

„Du willſt bei uns bleiben? O, wie ſchön, wie lieb von 
Dir! Wie wird Harald ſich freuen, wenn er das hört. Sobald 
laſſen wir Dich aber nicht wieder fort, Du liebes Herz. Du 
wirft uns ſehr viel erzählen müſſen von all dem Schönen, was 
Du geſehen. Es muß doch ſchön, ſehr ſchön ſein, ſo in die liebe 
Gotteswelt hinaus zu fahren und all die Wunder der Natur 
anzuſtaunen.“ 


Begründet 1760 


Mittwoch, den 5. November 


Rede? darüber wird nie ein Einyerftändnif erzielt werden, wo 
billiges Recht aufhört und zu großes Recht anfängt. Probieren 
seht im practiſchen Leben über Studieren, erſt verſuchen, ſo heißt 
es auch vom Arbeiterſchutzgeſetz, dann klagen. 

Das Geſetz darf und ſoll auch nicht der Induſtrie Feſſeln 
anlegen, welche ihr Leben unterbinden würden. Aus dieſem 
Grunde iſt die Einführung eines Normalarbeitstages für männliche 
Arbeiter aus dem Geſetzentwurfe fortgeblieben, denn ſowohl die 
franzöſiſche, wie die engliſche Regierung hatten übereinſtimmend 
erklärt, daß ſie nie derartigen internakionalen Maßnahmen zu: 
ſtimmen würden. Wollte Deutſchland in der heutigen Zeit der 
Zollchikanen, wo jeder günſtige Moment nach Kräften ausgenutzt 
werden muß, ſich eine ſolche Einzwängung auferlegen, ſo arbei⸗ 
teten wir nur für die engliſchen und franzöſiſchen Conkurrenten. 
Aber zwiſchen dem Unmöglichen oder dem nicht Empfehlenswerthen 
und dem Möglichen iſt ein weites Gebiet, auf dem ſich viel thun 
läßt, und mit gutem Willen gethan werden kann. 
Induſtrie wird bald genug einſehen, daß ſie bei beſtimmten Feſt⸗ 
ſetzungen beſſer fährt, 
ſtörungen zu vermeiden, 
und Diefem muß alles Nebenſächliche untergeordnet werden. 


Cagesſchau. 

Das preußiſche A bgeordnetenhaus wird 
demnächſt nun auch ein neues Heim erhalten. 
wird, werden im nächſten Etat die erforderlichen Mittel für einen 
diesbezüglichen Bau gefordert werden. Nach ihrer Bewilligung 
würde der Bau ſofort in Angriff genommen werden können, und 
in längſtens vier Jahren das neue Haus fertig hergeſtellt ſein. 
Die Geſammtausführung zdes Planes, 
eines Dienſtgebäudes für das 
dem neuen Abgeordnetenhauſe, ſowie Herſtellung geeigneter Woh⸗ 
nung für die Präſidenten ins 
können. 

Ueber die Ein verleibun 
land in den preußiſchen Staat iſt dem Bundesrath ein qu. 
Geſetzentwurf zugegangen. 
daß in dieſer Löſung die beſte Erledigung der Frage zu ſuchen 
iſt. Helgoland ſoll in den deutſchen Zollverband noch nicht ein- 
treten. Dann heißt es wörtlich in der Begründung: 
Inſel bildet gleichſam einen vorgeſchobenen Poſten und wird für 
den Kriegs⸗Beobachtungs⸗ und Kriegs ⸗Signaldienſt von beſon de⸗ 
rer Wichtigkeit ſein, auch bietet ſie den zum Vorpoſtendienſt aus- 


gang in Feindeshand könnte die Actionsfreiheit der Flotte des- 
halb weſentlich 
ſowohl für die Elocade, als für den Angriff auf die deutſche 
Nordſeeküſte ſehr viele ſtrategiſche Vortheile bieten würde. Es 
werden daher militäriſche Maßnahmen zum Schutze der Inſel 
gegen feindlichen Handſtreich zu treffen ſein Welche Ausdehnung 


Sie hatte lebhaft geſprochen. Nun fuhr ſie tief ernſt fort: 
„Und doch, wie gern würde ich die Grenzen meines Hauſes nie⸗ 
mals überſchreiten, wenn ich dafür ein einzig Mal das Antlitz 
meines Kindes ſehen dürfte. Das iſt mein einziges Gebet.“ 

Das Geräuſch kräftiger Schritte klang in ihre letzten Worte. 
„Das iſt Harald,“ rief die junge Frau freudig und trocknete haſ⸗ 
tig eine verrätheriſche Thräne vom Auge. Er durfte nicht wiſſen, 
daß ihr in ihrem Glücke nicht volles Genüge ward. 
Der junge Mann begrüßte Roſe freudig. Dann küßte er zärtlich 
ſein junges Weib und fragte nach dem Kinde. Nachdem er durch 
das Fenſter des Pavillons einen Blick auf den 
ling geworfen, nahm er gleichfalls an dem Tiſche Platz und be⸗ 
wies lebhafte Freude über Roſes Entſchluß, einige Zeit bei ihnen 
zu bleiben. Er ſelbſt fertigte den Reitknecht ab, der nach 
Strahleneck zurückgeſchickt wurde, um Louiſon mit der nöthigen 
Garderobe nach Wildersbach zu ſenden. 

„Nicht war, Lieb, ich bin lange ausgeblieben?“ 
Ich habe in der Stadt gleich die nöthige Munition für die 
Jagdzeit eingekauft. Du weißt, das iſt ſeit lange ſchon immer 
und immer wieder vergeſſen worden. Ich möchte nun auch ſelbſt 
die Fortſchaffung nach dem Pulverhäuschen hinten im Park beauf- 
ſichtigen. Die Leute ſind immer nicht vorſichtig genug. Die 
Damen entſchuldigen mich ſolange.“ Damit entfernte ſich Harald. 
Bald darauf kan die Amme mit der kleinen Hilda in einem friſchen 
weißen Kleidchen. „Du mußt nämlich wiſſen,“ ſagte Heloiſe, 
„ich erziehe Hilda gan; nach engliſcher Sitte. Sie hat von vorn⸗ 
herein Kleidchen getragen und niemals in ſolchem heißen, engen 
Stechkiſſen gelegen.“ 

Roſe lachte. „Dann ſollteſt Du einmal ein italienifches 
Wickelkind ſehen. Beim Anblick dieſer kleinen, lebendigen Mumien 
würdeſt Du ſicher das deutſche Stechkiſſen als einen ſehr erfreu⸗ 
lichen Fortſchritt in der Kindererziehung anerkennen.“ 

* * 


fragte Harald. 


Acht Tage ſchon hatte Roſe in Wildersbach zugebracht. 

Sie hatte Gelegenheit gehabt, einen großen Theil des alten Be- 

lanntenkreiſes zu begrüßen. Sie waren ſich Alle gleich geblieben, 
ſagte ſich Roſe, nur fie ſelbſt war eine Andere geworden. 


Die deutſche 


als bei dem Mangel derſelben. Betriebs⸗ 
iſt der Hauptzweck des neuen Geſetzes, 


Wie berichtet 


welcher auch den Neubau 
Herrenhaus, deſſen Verbindung mit 


Auge faßt, wird erſt nach Fertig⸗ 
ſtellung des neuen Reichstagsgebäudes zur Ausführung gelangen 


g der Inſel Helgo⸗ 
In der Begründung wird ausgeführt, 


„Die 


geſandten Fahrzeugen einen Schutz- und Stützpunkt. Ein Ueber⸗ 


beeinträchtigen, weil die Inſel dann dem Feinde 


ſchlafenden Lieb⸗ 


| 
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1890. 


dieſe Maßnahmen im Einzelnen nehmen werden, läßt ſich noch 
nicht überſehen.“ Der Ein: und Ausfuhrverkehr der Inſel iſt 
auf 700000 800000 Mark im Jahre zu veranſchlagen. Die 
Geſammteinnahmen belieſen ſich 1889 auf 191 542,45 Mark. 


Ein Grundbuch wird auf Helgoland nicht geführt, die Bewohner 


ſind ausnahmslos lutheriſch, unter ihnen befinden ſich zehn wirklich 
Arme. 

Die Reichstagscommiſſion zur Berathung des Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzes nimmt in dieſen Tagen die Arbeiten wieder 
auf. In der Zwiſchenzeit ſind zahlreiche Gutachten aus Fach⸗ 
kreiſen eingegangen; wie weit die Commiſſion dieſe be’ ihren Arbeiten 
berückſichtigen wird, muß ſich bald zeigen. 

Die deut ſche Colonie in Zanzibar iſt, wie von 
dort berichtet wird, hochbefriedigt über die ernſte Weiſe, in welcher. 
Seitens der engliſchen Behörden der Deutſchenmord in Witu ge⸗ 
rächt worden iſt. Augenzeugen ſprechen lobend von dem Muthe 
und dem Geiſte der Officiere und Mannſchaften der Expedition, 
welche, obwohl ſie kurz war, doch eine ſorgfältige Vorbereitung 
erheiſchte. Die Landung von 300 Mann erfolgte vier Meilen 
vom Geſtade während einer heftigen Brandung ohne einen 
einzigen Unfall. Der Marſch nach Witu war ſehr beſchwerlich. 
Acht Kanonen mußten durch dickes Gehölz und Elephantengras 
geſchleppt werden. Jeder Soldat trug außerdem noch 30 Pfund 
Gepäck Witu iſt ganzlich zerſtört, aber nicht geplündert. 

Das Vorſteheramt der önigsberger Kauf⸗ 
mannſchaft hat eine Eingabe an den Reichskanzler abge⸗ 
ſandt, worin auf die ſchweren Schädigungen hingewieſen wird, 
welche alle deutſchen Oſtſeeſtädte erleiden würden, falls eine beim 
Abſchluß eines neuen Handelsvertrages mit Oeſterreich⸗ Ungarn 
etwa dem öſterreichiſchen Getreide gewährte Ermäßigung des 
Eingangzolles dem ruſſiſchen Getreide vorenthalten bliebe. 

Zu der Spandauer Gewehrfabrik werden jetzt auch Officiere 
der Artillerie und der Infanterie commandiert, welche ſich eine 
gewiſſe Kenntniß der Herſtellung der Waffen aneignen ſollen. Sie 
müſſen bei ihren Truppentheilen ſpäterhin in der Lage ſein, die 
von den Büchſenmachern angefertigten Reparaturen an den Ge⸗ 
wehren begutachten zu können und abzunehmen. Der Curſus 
dauert mehrere Monat. 

Das Maſchinenperſonal der fiskaliſchen Gruben im 
Saarbrücker Revier iſt in eine Lohnbewegung eingetreten. 
Es iſt indeſſen Ausſicht vorhanden, daß die kgl. Bergwerks⸗ 
Direction die Mehrforderung bewilligen wird. 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer hatte am Montag Vormittag eine 
längere Conferenz mit dem Cultusminiſter von Goßler. Nach 
derſelben fuhr der Kaiſer nach Jagdſchloß Grunewald, um dort, 
zum erſten Male ſeit ſeiner Thronbeſteigung, der Hubertusjagd 
beizuwohnen. Nach Schluß der Jagd kam der Monarch auf 
kurze Zeit nach Berlin und kehrte am Abend nach Potsdam zu⸗ 


Die Mittagsſtunde hatte eine erſchlaffende Hitze verbreitet. 
Harald machte einen Gang durch die Ställe, denn er wußte, 
wieviel das Auge des Herrn in einer großen ausgedehnten Land⸗ 
wirthſchaft thut. 

Heloiſe und Roſe ſaßen in dem kühlen Gartenſaal bei eins 
ander. Roſe ſpielte ihr einige neue Compoſitionen vor und He⸗ 
loiſe bezeichnete die, welche davon auch ſie lernen wolle. 

Hinten im Park in den ſchattigen Gängen ſpazierte die 
Amme mit der kleinen Hilda auf und nieder. Sie ging den 
langen gewundenen Pfad an dem Pulverhäuschen vorüber bis 
zu der kleinen Pforte in der Parkmauer, immer hin und zurück. 
Dabei ſcherzte ſie mit der Kleinen, ſang ihr allerlei drollige 
Lieder vor und freute ſich, wie verſtändig fie ſchon zu lachen 
verſtand. Als ſie jetzt wieder an die Pforte kam, guckte der 
weißblonde Kopf eines Bauernburſchen durch dieſelbe und ein 
lachender Mund fragte: „Muhme, ſag', darf ich ein bisle 
einkommen? Ich werd' auch keine Blume abreißen und nicht 
auf den kleinen Baum klettern.“ 

„Na, ein klein bisle darfſt ſchon kommen, Anton,“ entgeg⸗ 
nete die Amme lachend, wobei fie ſtets alle ihre weißen Zähne 
zeigte. Sie ſtrich dem Burſchen liebkoſend über die braunen 
Wangen. War's doch ihr Lieblings⸗Schweſterſohn; er konnte 
auch hier hinten im Park kaum etwas verderben. Dann ſchritt 
ſie weiter auf und nieder, aber ihre luſtigen Scherze verſtummten 
allmählig: Es war eben gar zu heiß. 

Der Knabe war eine gute Weile neben ihr hergewandert 
und hatte ſich dann vergnügt, mit kleinen Steinchen in die 
Baumkronen zu werfen. Als die Amme ſich dann mit der klei⸗ 
nen Hilda unter einen großen ſchattigen Baum, dicht an der 
Parkmauer, niederſetzte, ihre weiße Schürze über das ſchlaftrunkene 
Geſichtchen des Kindes deckte, um es vor den Mücken zu ſchützen, 
und ihren Kopf an den dicken Baumſtamm zurücklehnte, pflanzte 
Anton eben eine lange Reihe trockener Tannenzweige quer über 
den Kiesweg. Er hatte geſtern eine Schachtel mit Zündhölzchen 
gefunden und wollte nun „Waldbrand“ ſpielen, wie vor wenigen 
Wochen erſt einer in Berndorf geweſen. Es dauerte auch gar 
nicht lange, dann hatte er den ſchönſten kleinen Waldbrand, daß 
es ordentlich nach Rauch roch. 


rück, in deſſen Umgebung heute, Dienftag, eine Faſanenjagd abge⸗ 
halten wird. 2 

Zur Vermählung der Prinzeſſin Victoria 
wird der Kronprinz von Dänemark nebſt ſeiner Gemahlin in 
Berlin eintreffen. 

Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von 
Griechenland ſind geſtern Mittag in Berlin angekommen 
und auf dem Bahndofe von der Kaiſerin Friedrich mit Töchtern 
und dem Prinzen Friedrich Leopold empfangen worden. Das 
Kronprinzenpaar fuhr mit der Kaiſerin in offenem Wagen nach 
dem Palais, vom Publikum mit lebhaften Zurufen begrüßt. 

Hamburger conſervative Blätter verbreiteten kürzlich Nach⸗ 
richten von einem bevorſtehenden Rücktritt des preußiſchen Land» 
wirthſchaftsminiſter v. Lucius aus Anlaß der Schweinefleiſch⸗ 
frage. Wir nahmen von dieſen Gerüchten keine Notiz, da ſie 
uns zu unwahrſcheinlich erſchienen, und heute wurden dieſelben auch 
bereits als unbegründet bezeichnet. 

Der Reichskanzler wird heute, Dienſtag, Abend Ber⸗ 
lin verlaſſen und am nächſten Tage in München bleiben, um den 
Prinz⸗Regenten Luitpold ſeine Aufwartung zu machen und mit 
den dortigen leitenden Staatsmännern zu conferiren. Am 
Donnerſtag fährt Herr von Caprivi über Verona nach Mailand, 
woſelbſt er im Hotel Cavour Wohnung nimmt und wo auch die 
Besprechungen mit Crispi abgehalten werden. Der Empfang 
durch König Humbert wird im nahen Schloſſe Monza ſtattfinden. 

Der General der Cavallerie und ehemaliger commandirende 
General von Wey hern iſt in Frankfurt a. O. im Alter von 
83 Jahren an Herzlähmung geſtorben. 0 

Die Commiſſion zur Berathung einer Reform des 
höhern Unterrichtweſens iſt durch Zuſchrift des 
Miniſters von Goßler auf den 4. December nach Berlin berufen. 
— Aus dieſen Anlaß veröffentlichen eine Anzahl von Profeſſoren 
in Leipzig eine Erklärung, worin geſagt wird, daß die Vorbil⸗ 
dung, welche die Studenten aus dem heutigen Gymnaſium mit- 
bringen, wenig geeignet ſei, um als Grundlage für das Studium 
der Naturwiſſenſchaften und der Mediein zu dienen. 


Ruslanö. 


Orient. Der König Georg von Griechen⸗ 
land hat das neue Miniſterium Delyaunis offiziell beſtätigt. 
— In Conſtantinopel waren auch am letzten Sonntag 
die griechiſchen Kirchen geſchloſſen. In Galata wurde die dortige 
Kirche von Griechen erbrochen, die dann ohne Geiſtlichen ihre 
Gebete verrichteten. Der griechiſche Patriarch ſcheint ſich jetzt 
etwas zur Nachgiebigkeit bequemen zu wollen. 

Großbritannien. Aus Zanzibar wird der „Times“ 
gemeldet, daß die engliſche Expedition gegen Witu auf die Ein⸗ 
geborenen einen tiefen Eindruck gemacht habe. Die Zahl der 
verwundeten Engländer beträgt nach genauerer Feſtſtellung 13, 
die ſämmtlich nur leicht verlegt find. Die Schwarzen ſollen gegen 
80 90 Todte und Verwundete haben. Unter den aufgefundenen 
Todten haben ſich keine Araber, ſondern nur Schwarze und 
Sclaven gefunden. — Bei den am letzten Sonntag ſtattgehabten 
Gemeindewahlen in England haben die Liberalen die 
meiſten Erfolge erzielt. Das eröffnet dem conſervativen Mini⸗ 
ſterium Salisbury keine beſonderen Ausſichten für die nahen 
Parlamentswahlen. — Neue Verhandlungen mit Portugal 
über den Colonialbeſitz in Südweſtafrika find jetzt eröffnet wor⸗ 
den. — Aus Irland kommt die Nachricht von einem neuen 
Agrar⸗Morde. Farmer Flanagan im Bezirk Clave hatte 
vor vier Jahren ein Gut in Pacht genommen, deſſen früherer 
Pächter wegen Nichtzahlung der Pacht ermittiert worden iſt. Er 
zog ſich damit den Haß ſeiner Nachbarn zu, denn ordentlich feine. 
Pacht zahlen, ift ein verpöntes Verbrechen in Irland, wurde in 
die Acht erklärt oder boykottiert, feine Pferde und Kühe ver- 
ſtümmelt und ihm das Leben faſt unmöglich gemacht. Er mußte 
ſich unter Polizeiſchutz ſtellen. Trotzdem betraten einige ſeiner 
Gegner in aller Frühe den Hof und ſchoſſen ihre Gewehre in 
Flanagan's Schlafzimmer ab, trafen aber ſeine ſchlafende zwanzig · 
jährige Tochter, die auf der Stelle todt blieb. 

Luxemburg. Die Ankunft des Herzogs Adolph von 
Naſſau in Luxemburg iſt für Mittwoch Nachmittag amtlich 
angekündigt. Irgendwie größere Empfangsfeierlichkeiten werden 
auf Wunſch des Herzogs unterbleiben. Herzog Adolph denkt 
bereits am Freitag oder Sonnabend nach Schloß Königſtein im 
Taunus zurückzukehren. 5 

Degerreick⸗ Ungarn Der Großfürſt⸗Thronfolger Nico⸗ 
laus von Rußland wird am Donnerſtag incognito zu 


Er zog einen brennenden Zweig aus der Erde. Wenn er den 
recht hoch werfen könnte und er dann wieder niederfiel, mußte es noch 
viel ſchöner ausſehen, als eine Sternſchnuppe, denn die war ja viel, 
viel kleiner. Er nahm einen kräftigen Anſatz und worf. Aber 
— o weh! Der Zweig fiel gerade durch das kleine, offene 
Fenſter, dicht unter dem Giebel, in das Pulverhäuschen. 
5 „Na, wenn das da drinnen aber einen Fleck giebt,“ dachte 
Anton, ſteckte den Finger in den Mund und errinnerte ſich, wie 
fühlbar jeder erſte Fleck in einer reinen Hoſe bei ihm gerügt 
wurde. Dann rannte er, was er konnte, an der Muhme, die 
richtig eingeſchlafen war, vorbei aus der kleinen Pforte auf's Feld. 
Während deſſen hatte Heloiſe zu Roſe geſagt: „Komm, wir 
wollen einmal nach Hilda ſehen. Die Amme iſt um dieſe 
Zeit mit ihr immer hinter dem Pulverhauſe. Dort iſt es am 
kühlſten.“ 

1 0% hatte einen Sonnenſchirm genommen und dann waren 
ſie, Arm in Arm, langſam durch den Garten gegangen. Sie 
bogen eben in den Laubgang ein, an welchem, in der Mitte un⸗ 
gefähr, das zierliche, aus Holz gebaute Schweizerhaus ſtand, das 
zum Aufbewahrungsort für die Munition diente. 

w Papa hat das Schießpulver immer im Keller aufbewahrt, 
ſagte Heloiſe, „aber Harald mag es nicht leiden. Er meint, die 
Leute ſind zu unvorſichtig, es könne damit gar zu leicht einmal 
ein Unglück geſchehen. Das Schweizerhäuschen hat eigentlich 
wohl einen zu feuchten Boden. Harald hat aber Stroh breiten 
laſſen, das immer von Zeit zu Zeit erneuert wird; das ver⸗ 
hindert, daß die Feuchtigkeit in die Fäſſer zieht, die auf kleinen 
Ständern ſtehen. Du mußt es Dir einmal von ihm zeigen 

en.“ ; 
= Da entſtand plötzlich auf dem Wege vor ihnen ein entſetz⸗ 
liches Getöſe. Ein Krachen und Dröhnen, wie bei einem er⸗ 
ſchütternden Gewitterſchlag. Die ganze Luft war plötzlich mit 
Pulverdampf gefüllt. Im ſelben Augenblicke flogen glimmende 
Trümmerſtücke durch die Luft. 

Heloiſe hatte ſich ängſtlich an Roſes Arm geklammert. „Um 
Gottes willen,“ rief dieſe, „das Pulverhaus brennt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


kurzem Beſuch des Kaiſers Franz Joſeph in Wien eintreffen. 3000 M. den Betrag von 180 M. zugebilligt hat, der in viertel- 


Nächſten Tages begiebt er ſich nach Trieſt, von wo er ſeine große 
Reiſe antritt. Der Empfang des Thronſolgers in Wien ſoll 
nach den letzten Berichten einen officiellen Character tragen. Der 
junge Prinz wird am Bahnhofe vom Kaiſer, von den Erzherzögen 
von Staatswürdenträgern und von einer Abordnung des Regi⸗ 
mentes ſeines Vaters empfangen werden. Er wohnt während 
ſeines Aufenthaltes in der Hofburg. Man will aus dieſem 
Empfange darauf ſchließen, daß die Beziehungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und Oeſterreich⸗Ungarn ſich gebeſſert haben, aber eine 
Schwalbe macht keinen Sommer, und ein Prinzenbeſuch bedeutet 
noch keine beſondere Freundſchaft. Der Thronfolger hätte ſonſt 
aus einem italieniſchen Hafen abreiſen müſſen. — Conſtantino⸗ 
pel ſoll er nicht berühren — und das paßt dem Zaren noch viel 


weniger. — In Steiermark ſind wegen eines Wunderſchwindels 
— 85 Unruhen ausgebrochen, ſo daß Militär einſchreiten 
mußte. 


Rußland. Wie aus Petersburg berichtet wird, herrſcht in 
Rußland hochgradigſte Aufregung, nachdem ſich die Un ſchuld 
der in Warſchau erſchoſſenen drei Einjährigen 
an der angeblichen Ermordung eines Wachtmeiſters herausgeſtellt 
hat. Der Miniſter des Innern hat dem Zaren über die Ange- 
legenheit berichtet, welcher ein eigenhändiges Beleidsſchreiben an 
die Eltern der Erſchoſſenen richten will. Man bezweifelt, daß 
dadurch der Sturm beſchwichtigt werden wird. 

Schweiz. In Bern hat ein Parteitag der ſchweizer 
Socialdemocraten ſtattgefunden, welcher gegen die vom 
Bundesrathe beantragte Verſchärfung des Strafgeſetzbuches aus 
allen Kräften proteſtirt. Dieſe Proteſte werden allerdings ſo gut 
wie gar keinen Erfolg haben. 


Afrika. Der bekannte Araberhäuptling Tippu 
Tip iſt mit einer Elfenbeincarawane aus Centralafrika zur 
Küſte aufgebrochen. Der Weg führt durch deutſches Gebiet. 
In der Landſchaft Ugogo wurde eine Elefantencarawane des 
Engländers Stockes von Eingebornen überfallen. Lediglich die 
deutſche Eskorte unter Lieutenant Siegel, welcher die Carawane 
begleitete, rettete dieſelbe. Im Damaralande in Deutſch-Süd⸗ 
Weſtafrika hat, wie ſchon erwähnt, ein ſchwerer Kampf zwiſchen 
Damaras und Hereros ſtattgefunden. J Die Damara's wurden ge⸗ 
ſchlagen. Die Richtigkeit der neulichen Meldung vom Tode 
Kamaherero's wird bezweifelt. Einer der Söhne des Häuptlings 
ſoll geſtorben ſein. 

Amerika. Die flüchtigen iriſchen Abgeordneten Dillon 
und Brion, welche einer Verurtheilung wegen Aufreizung nur 
durch ihre ſchnelle Abreiſe entgangen waren, ſind jetzt in New⸗ 
Pork eingetroffen und von ihren Landsleuten natürlich mit großem 
Jubel empfangen. Sie wollen in Amerika eine große irijche 
Nationalcaſſe zur Bekämpfung der engliſchen Regierung bilden. 
— — — — . — — — . — ge 


Provinzial: Nachrichten. 


— Culmſee. 1. November. (Denkmal.) Dem hierſelbſt 
verſtorbenen früheren Lehrer des Graudenzer Lehrerſeminars 
Prengel ſoll aus freiwilligen Beiträgen ſeiner früheren Schüler 
ein Grabdenkmal errichtet werden. Die Sammlungen haben 
ſchon einen bedeutenden Ertrag ergeben, doch reicht dieſe Summe 
für ein würdiges Denkmal nicht aus. Weitere Beiträge werden 
daher bis Ende Januar von dem Schatzmeiſter des Comités, 
Herrn Seminarlehrer Schulz in Graudenz entgegengenommen. 

— Graudenz, 1. November. (Neuer Haltepunkt.) 
Am 1. November d. J. iſt der Haltepunkt Woſſarken an der 
Bahnſtrecke Graudenz⸗Marienburg im Bezirk der Königlichen Ei» 
ſenbahndiretion zu Bromberg für den Perſonenverkehr eröffnet 


worden. 

Dirſchau, 2. November. (Bazar) Der hieſige 
Krankenpflege-Verein mit Diaconiſſen hielt heute einen Bazar ab, 
der einen Ertrag von etwa 2000 M. brachte und damit die ge- 
hegten Erwartungen um ein Bedeutendes übertraf 
— Zempelburg, 1. November. (Aberglaube) Wie 
tief hier im Volke noch der Aberglaube wurzelt, zeigt wieder 
folgender Fall: Dem Müller G. in W. verſchwand kürzlich aus 
ſeiner Wohnung eine beträchtliche Geldſumme, über deren Ver⸗ 
bleib man nichts erfahren konnte. Nun will man endlich den 
wahren Dieb entdeckt haben und zwar durch Befragen des Erb: 
ſchlüſſels. Durch dieſen groben Unfug kommt jo mancher ehrliche 
Menſch in Verdacht und muß auch dieſen unverſchuldeten Makel 
zeitlebens mit ſich tragen. 0 
— Elbing, 1. November. (Zeichenſchule. Ju bi⸗ 
läum des Realgymnaſium.) Zum Bau von Zeichen⸗ 
ſälen für die Fortbildungsſchüler hat die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung in ihrer letzten Sitzung 77 000 Mk. bewilligt. — 
Das hieſige Realgymnaſium feiert in nächſter Zeit ſein fünfzig⸗ 
jähriges Beſtehen. Die Anſtalt wurde durch den vor einiger 
eit verſtorbenen Herrn Pfarrer Rhode im Jahre 1839 als 
höhere Bürgerſchule ins Leben gerufen. 

— Danzig, 31. October. (Fortbildungsſchu le.) 
In der gewerblichen Fortbildungsſchule wurde geſtern die Geſellen⸗ 
klaſſe eröffnet. Es iſt ein gutes Zeichen für das Handwerk, daß 
auch die Geſellen ſich nicht ſcheuen, zu ihrer weiteren Fortbildung 
noch die Schule zu beſuchen; anderwärts halten ſich bekanntlich 
ſchon die Lehrlinge für zu gut dazu, noch die Schulbank zu 


drücken. 
— Aus Oſtprenßen, 31. October (Pferde ⸗ Ankauf.) 
Oberlandſtallmeiſter Graf Lehndorff, welcher bekanntlich mit dem 
Geftüt + Director von Oettingen in England weilt, um Hengſte 
zu kaufen, hat, wie die „Georgine“ mittheilt, den 7jährigen 
Fuchshengſt „Mephiſto“ für 5000 Pfd. Sterl. (100 000 Mk.) 
und zwei andere Vollbluthengſte erworben. Weitere Ankäufe 
ſtehen in England und Frankreich in Ausſicht. 
— Ans Oſtpreußen, 1. November. (Berufung.) Se. 
Majeſtät der König haben den Rittmeiſter a. D. Königl. Kammer⸗ 
errn und Burggrafen Herrn Grafen zu Dohna ⸗Schlodien zum 
erblichen Mitgliede des Herrenhauſes berufen. 
— Goldap, 31. October. (Warnung für die Land⸗ 
wir the.) Eine recht empfindliche Strafe wurde dem Kleinwirth 
Sz. aus Rominten wegen fahrläſſiger Aufbewahrung der Streich⸗ 
hölzchen zu theil. Vor kurzem hatten die Kinder deſſelben auf 
ſeinem Hofe eine — Stroh zuſammengetragen und dieſes 
mittelſt Streichhölzchen in Brand geſetzt. Seitens der Direction 
der Oſtpreußiſchen Landfeuerſocietät iſt dem genannten Sz. nun 
die Mittheilung zugegangen, daß er mit ſeinen Gebäuden aus 
der Feuerverſicherung ausgeſchloſſen worden ſei. Der Fall iſt 
auch für andere ſehr lehrreich. 

— Königsberg, 1. November. (Eine Theuerungs⸗ 
zulage) hat die Direction der Landſchaft ihren Beamten be⸗ 
willigt, indem ſie jedem Beamten mit einem Einkommen unter 


jährlichen Raten zur Auszahlung gelangt. Die Direction hat 
ſich jedoch vorbehalten für den Fall, daß die Preiſe der Lebens⸗ 
mittel falen ſollten, die noch nicht gezahlten Raten zurückzuziehen. 

— Königsberg, 31. October. (Bernſtein nutzung.) 
Durch den ſeitens der Firma Stantien und Becker ſeit Jahren 
geübten Tauchereibetrieb auf Bernſtein in der Oſtſee fühlten 
ſich zahlreiche Bewohner der ſamländiſchen Oſtſeeküſte in ihrem 
Rechte zur Bernſtein⸗Strandnutzung beeinträchtigt und richteten 
mehrfach Petitionen an den Landtag. Kürzlich iſt nun den Adja⸗ 
zenten, namentlich dem Gutsbefiger Sembritzki in Nodems, die 
Mittheilung zugegangen, daß höhern Orts beabſichtigt werde, die 
Nutzung des Bernſteinregals mittels Tauchens am Oſtſeeſtrande 
nach Ablauf des mit der Firma St intien und Becker geſchloſſenen, 
bis zum Mai 1891 laufenden Vertrages ruhen zu laſſen. 

— Juſterburg, 2. November. (Vor ſchußvere in.) 
Der hieſige Vorſchußverein hat in den drei erſten Quartalen ds 
laufenden Jahres einen Umſatz von 30%, Millionen Mark erzielt. 
Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt gegenwärtig 3382, der 
Verein iſt der größte innerhalb des Verbandes der Wirthſchafts⸗ 
genoſſenſchaften von Dit: und Weſtpreußen. 

„ FTilſit, 2. November. (Berichtigung.) Der Land⸗ 

richter Nicolaiski hat ſich nicht, wie die „K. Hart. Zig“ gemel⸗ 
det hatte, ſelbſt erſchoſſen, ſondern ſein Tod iſt auf einen Un⸗ 
glücksfall beim Entladen eines Revolvers zurückzuführen. 

— Juowrazlaw, 1. November. (Erſtickt.) Auf eine 
recht eigenthümliche Art fand heute Mittag der Maurer Kwiat⸗ 
kowski von hier den Tod durch Erſticken. Derſelbe ließ ſich in 
einer Reſtauration eine Portion eingelegter Häringe verabfolgen 
uud ſetzte ſich mit noch einigen ſeiner Kameraden an den Tiſch, 
um den Häring zu verzehren. Kaum hatte das Mahl begonnen, 
als K. durch verſchiedene Manipulationen die Aufmerkſamkeit ſei⸗ 
ner Tiſchgenoſſen auf ſich zog. Als dieſe zuſprangen und nach 
der Urſache forſchen wollten, lag K. bereits regungslos am Boden. 
Der ſchleunigſt hinzugezogene Arzt vermochte nur noch den bereits 
eingetretenen Tod zu conſtatiren. 


Aocales. 
Tborn, den 4. November 1890. 

— Perſonalien. Der Oberzollinſpeetor Reg.⸗Aſſeſſor Ente in Stras. 
burg Weſtpr. iſt zum Mitgliede der Provinzialſteuerdirection zu Stettin 
ernannt worden. — Der Rechnungsrath Mewes vom Hauptzollamt 
Thorn iſt in gleicher Eigenſchaft an das Haupt-Steueramt Neu-Ruppin 
verſetzt worden. 

— Handwerkerverein. Wegen der Verſammlung zur Vorbeipre- 
chung der Stadtverordneten = Wahlen fällt am nächſten Don nerſtag die 
Verſammlung aus. 

— Deutſcher Radfahrerbund. Am Sonntag fand in Poſen der 
Hauptgautag des Gaues Nr. 25 des deutſchen Ras fabrerbundes ſtatt. 
Den Vorſitz übernahm der erſte Vorſitzende Schreiber⸗Bromberg, der⸗ 
ſelhe theilt mit, daß von 17 berechtigten Stimmen 5 Vorſtandsmitglie- 
der und 6 Delegirte anweſend ſind, der Gautag demnach beſchlußfähig 
iſt. Der Schriftfübrer Meyer-Bromberg verlieſt das Protokoll des 
Gautages in Rawitſch. Bevor in der Tagesordnung fortgefahren wird, 
bringt der Schriftführer auf den Kaiſer ein dreifaches Gut Heil aus, 
in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmt. Es erſtattet nunmehr 
Herr Meyer den Jabresbericht. Demnächſt erſtattet der Kaſſenwart 
Dudy-Bromberg den Kaſſenbericht. Die Einnahmen betragen 1185,73 
M, die Ausgaben 660,75 M., ſodaß ein Beſtaud 524,08 M. verbleibt. 


Namens der Reviſionscommiſſton beantragt Wölte⸗Thorn Ent⸗ 


laſtung des Kaſſirers, welche auch ertheilt wird. Ueber den Bundestag 
des deutſchen Radfahrerbundes berichtet der Gaudeligirte Meyer-Brom⸗ 
berg. Es folgten die Wahlen. Zum 1. Gauvorſitzenden wird einſtimmig 
Schreiber-Bromberg wiedergewählt, zum 2. Vorſitzenden Oskar Stiller⸗ 
Poſen. Ferner wählt die Verſammlung zum Schriftfübrer Abicht⸗Brom⸗ 
berg, zum Kaſſirer Dudy⸗Bromberg, zum Fabrwart Buſſe⸗Poſen. Als 
Beiſitzer werden berufen Kube und Gütbe- Thorn. Erſterer ſoll 
zugleich als ſtellvertretender Fahrwart fungiren. Zu Rechnungsprüfern 
werden gewählt: Bölke und Stolzenberg = Thorn, zu Stell⸗ 
vertretern Weiſe und Wallaſchek⸗Poſen. Als Vertreter des Gaues im 
engeren Ausſchuß des deutſchen Radfahrerbundes wird Meyer-Bromberg 
gewählt. Hierauf wird der Gaubeitrag auf 2 M. für die Mitglieder 
der Vereine und auf 8 M. für die Einzelfahrer feſtgeſetzt. Um 1 Ubr 
Nachmittags wurde der Gautag geſchloſſen. Nach eingenommenem ge⸗ 
meinſchaftlichen Mittageſſen, wurde um 3 Uhr ein Ausflug nach dem 
Schilling und Zoologiſchen Garten unternommen. Ein Tanzkränzchen 
beendete den Tag. 

— Brieftauben. Wie wir erfahren, bat der Militärfiscus zum 
Schutz der Brieftauben Schießprämien auf die Erleaung von Raubods 
geln, namentlich von Habichten und Falken, ausgeſetzt. Wer zwei bis 
fünf Raubvögel erlegt und von Jedem die beiden Fänge dem betreffenden 
Bezirtscommando vorlegt, erhält eine Prämie in Höbe von fünf, ſechs 
und zehn Mark. 

— Ueber die Einweihung des Gotteshauſes in Gr. Neſſan 
am letzten Sonntag wird noch mitgetbeill: Die in unferer linksſeitigen 
Weichſelniederung anſäſſige Mennoniten-Gemeinde wurde am 11. Juni 
v. Je. von dem Unglück betroffen, daß der Blitzſtrabl in das mit Stroh 
gedeckte Bethaus ſchlug und es vollſtändig einäſcherte. Das Gebäude 
war nur gering verſichert, allein dank der Opfecwilligkeit, die ſämmtliche 
weſtpreußiſche Mennoniten⸗Gemeinden, wie auch Einzelne aus Nah und 
Fern bethätigten, konnte die Niszewker Mennoniten⸗Gemeinde ſchon in 
dieſem Jabre mit dem Neubau eines Gottesbauſes vorgeben. In dieſen 
Tagen wurde derſelbe von Herrn Zimmermeiſter Rinow vollendet. Zur 
Einweibungsfeier hatten die meiſten Mennoniten. Gemeinden Weſt⸗ 
preußens ihre Vertreter entſendet. Aus der Feſipredigt entnehmen wir, 
daß die bieſigen Mennoniten im Jabre 1563 zur Zeit der polnischen 
Herrſchaft eingewandert find. Ihre Gemeinde gebört nebft der Culmer 
und der Montauer zu den älteſten Mennoniten » Gemeinden der Bros 
vinz. Sie ſchloß ſich der im Jahre 1586 engeren Verbindung der fri⸗ 
ſiſchen Gemeinden an und war im 16. und 17. Jahrhundert viel größer 
als beute. Das neue Kirchlein iſt aus Holz unter Steindach erbaut 
und macht einen ſebr gefälligen Eindruck. Inneres und Yeußeres ift 
einfach und geſchmackvoll. 

— Alters- und Juvaliditäts ⸗Verſicherung. Nach einer Re⸗ 
gierungs⸗Kundgebung vom 8. Oktober werden die für die Invaliditäts- 
und Altersverſicherung zu verwendenden Marken bei ſämmtlichen Boft- 
anftalten zur Ausgabe gelangen. Die Beitragsmarken bilden ein Rechteck 
auf weißem Papier, und zwar die Marken im Werthe von 14 Pfg · 
(Lobnklaſſe I bei einem Jahres - Arbeitsverdienſt bis zu 350 Mk.) in 
rotbem Druck, die Marken im Werthe von 20 Pfg. (Lohnklaſſe II bei 
einem Verdienſt von 350-550 Mk.) in blauem Druck, die Marken im 
Werthe von 24 Pfg. (Lobnklaſſe III bei einem Verdienſt 550 8590 Ml.) 
in grünem Druck, endlich die Marken von 30 Pfg. (Lobnklaſſe Iv bei 
einem Verdienſt von mehr als 850 Mt.) in rothbraunem Druck. Die 
betreffende Lohnklaſſe iſt durch dunkle römische Zahlen auf hellem Grunde, 


die Werthangabe durch helle arabiſche Zahlen und belle Buchſtaben (Pf.) 
auf dunklem Grunde bezeichnet. Die Marken tragen den Reichsadler. 
Der Name der Verſicherungsanſtalt iſt mit lateiniſchen Buchſtaben 
ſchwarz gedruckt auf einem weißen Streifen, der die Marken der Lohn- 
klaſſe I in der Mitte, der Lohnklaſſe II unten, der Lobnklaſſe HI von 
links oben nach rechts unten, der Lohnklaſſe IV von links unten nach 
rechts oben durchzieht. Von einer beſondern Herſtellung der Zuſatzmarke 
iſt abgeſehen worden. Statt deſſen wird für jede Verſicherungsanſtalt 
eine Doppelmarke bergeſtellt, welche die Zuſatzmarke mit einer Bei- 
tragsmarke der Lohnklaſſe II verbindet, Die Lohnklaſſe iſt durch eine 
dunkle römiſche (II) auf hellem Grunde, der Geldwerth von 20 Pig. 
durch helle arabiſche Zablen und helle Buchſtaben (Pf.) auf dunklem 
Grunde bezeichnet. Auf einem die Beitragsmarken von links uaten nach 
rechts oben durchziehenden weißen Streifen befindet ſich der Name der 
Verſicherungsanſtalt mit lateiniſchen Buchſtaben in ſchwarzem Druck. 
Die rechte Abtheilung ſtellt in orangefarbenem Druck die einen Reichs. 
adler enthaltende Zuſatzmarke im Werthe von 8 Pfa. dar. Auf hellem 
Grunde befindet ſich oberhalb des Reichsadlers der Buchſtabe Z, rechts 
der Buchſtabe M (Abkürzung für „Zuſatzmarke“), unterhalb des Reichs⸗ 
adlers links die arabiſche Zahl 8, rechts die Bezeichnung Pf. 

— Zur Viehbeförderung auf den Eiſenbahnen ſind folgende 
neue Beſtimmungen erlaſſen worden: Mit den zur Viebbeförderung 
zugelaſſenen Perſonenzügen, welche mit Carpenterbremſe verſehen find 
und welche ſchneller als 60 Kilometer in der Stunde fabren oder eine 
ſolche höhere Geſchwindigkeit anwenden müſſen, um Verſpätungen einzu⸗ 
bolen, werden Viebwagen ohne Carpenterbremſe bezw. Leitung nur bis 
ſechs Achſen und auch nur dann aufgenommen, wenn wenigſtens ein 
Wagen davon eine Bremſe hat. Ferner werden Viehſendungen von der 
Beförderung mit Perſonenzügen ausgeſchloſſen hei nicht ausreichender 
Zugkratt oder wenn eigens dazu eine Vorſpannlokomotive erforderlich 
wird und bei nur kurzem Aufentbalt auf der Verſandt oder Empfangs⸗ 
ſtation. Die Beförderung von Schwarzvieh und Gänſen mit den zur 
Viehbeförderung zugelaſſenen Perſonenzügen findet nur mit Genehmigung 
des betreſſenden Betriebsamtes, dann aber ohne Frachtzuſchlag ſtait 
Während früber in den Zeiträumen von acht Tagen vor bis acht Tagen 
nach den Oſter⸗, Pfingſt- und Weibnachtsfeiertagen der Viebverkehr bei 
ſämmtlichen Perſonenzügen ausgeſchloſſen war, erſtreckt ſich die Be⸗ 
ſchräntung von jetzt ab nur auf zwei Tage vor bezw. zwei Tage nach den 
genannten Feiertagen. 

— Aus der Juſtizverwaltung Nach einer im letzten Juſtizmi⸗ 
niſterialblatt entbaltenen Nachweiſung betrug die Zabl der bei den 
Juſtizbehörden im Oberlandesgerichtsbezirk Marienwerder am 1. Juli 
1890 und am 1. Juli der Vorjahre beſchäftigten Referendare am 
1 Juti 1890 105, 1889 96, 1888 112, 1887 140, 1886 160, 1885 
170, 1884 158, 1883 155, 1882 149, 1881 127, 188 132, gegen 102 
am 1. Juli 1879 und 94 am 1. Juli 1878. 

— Armenlaſten. Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht im Hinblick 
auf die Berathungen des demnächſt in Berlin tagenden preußiſchen Lan 

des⸗Oekonomie⸗Kollegiums eine von Herrn v. Below ⸗Saleske gefertigte 
Statiſtit der Armenlaſten, welche zwar aus dem Jabre 1885 ſtammt, 
aber doch intereſſant iſt. Es ergiebt ſich daraus, daß im Jahre 1884 
auf 100 Mk. Klaſſen- und Einkommenſteuer kamen an Aufwendungen 
für die Armenpflege in den Provinzen: Oſtpreußen 129,9 Mark, Weft- 
preußen 132,5, Berlin 101,4, Brandenburg 71,7, Pommern 92,6. 
Poſen 102,2, Schleſien 63, Sachſen nur 38,7 M. u. ſ. w. Weſtpreu⸗ 
ßen bat die größte Armenlaſt gehabt und vielleicht auch noch Es 
wird ferner berechnet, daß von 47144 Armenverbänden des preußiſchen 
Staates 15363 aus eigenen Mitteln nichts für Armenpflege aufzubrin- 
gen brauchten, 22955 bis zu 100 pCt. der Claſſen- und Einkommen⸗ 
ſteuer, 4610 zwiſchen 100 und 270 pCt., 1624 zwiſchen 200 und 300 pCt., 
2562 über 300 y&t. 
— Einſtellung des Verkaufs von Poſtwerthzeichen. Mit 
dem Inkrafttreten des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes wird 

den Poſtanſtalten bekanntlich neben der Auszahlung der Invaliden⸗ und 
Altersrenten auch der Beirieb von Marken zur Entrichtung der Invali⸗ 
ditäts⸗ und Altersverſicherungsbeiträge obliegen. Der Verbrauch an 
ſolchen Marken iſt für das erſte Jahre im Gebiete der Reichspoſtver⸗ 
waltung auf 600 Mill. Stück veranſchlagt. Um bei dem erweiterten 
Berriebe die notbwendige Ordnung und Sicherheit in dem Kaſſengeſchäft 
der Poſtanſtalten aufrecht zu erhalten, bat — wie wir hören — die 
Reichspoſtverwaltung in Erwägung genommen, ob nicht neben gewiſſen 
Sorten von Wechlelſtempelzeichen und Marken zur Entrichtung der ſta⸗ 
tiſtiſchen Gebühr auch einige Sorten von Poſtwertbzeichen in Wegſall 
kommen können. Als ſolche ſollen zunächſt die geſtempelten Briefum⸗ 
ſchläge und die geſtempelten Streifbänder in Betracht gezogen ſein. Zur 
Beibehaltung der geſtempelten Briefumſchläge ſcheint thatſächlich ein 
Bedürfniß nicht mehr vorzuliegen, da der Abſatz derſelben nur noch ſehr 
unbedeutend iſt und ſtets abnimmt Auch die geſtempelten Streifbän⸗ 
der haben bei den breiteren Schichten des Publikums keinen beſonderen 
Eingang gefunden, wie dies der nur ehr mäßige Abſatz der Poſtver⸗ 
waltung an Streifbändern am beſten beweiſt. Die Herſtellung und der 
Vertrieb von Briefumſchlägen und Streitbändern ſoll daher der Privat⸗ 
induſtrie überlaſſen werden. 

— Falſches Geld. Falſche Zweimarkſtücke kommen jetzt auch in 
Berlin bäufig vor. Es wird ſich empfehlen, bei Annahme von Zwei⸗ 
markſtücken in nächſter Zeit recht vorſichtig zu ſein. 

— Polizeibericht. Verbaftet wurden 8 Perſonen. 


Kunſt, Litteratur und Wiſſenſchaft. 

f Berlin, 2. November. Die ſchon gemeldete Freigabe von 
„Sodoms Ende“ iſt auf Anordnung des Miniſters des Innern 
erfolgt. Wie die „Nationalzeitung“ erfährt, entſprechen die 
Aenderungen, mit denen das Stück nun aufgeführt werden wird, 
den von dem Director und dem Verfaſſer gemachten Borſchlägen 
die nirgends in die characteriſtiſche Geſtaltung des Stückes ein⸗ 
greifen und über die üblichen Regieſtriche nirgends hinausgehen. 
Sie beſchränken fi) darauf entbehrliche ſteckheiten der Farbenge⸗ 
bung zu mildern. Die Prüfung des beanſtandeten Stückes iſt 
im Miniſterium des Innern aus högerm, äſthetiſchem Geſichts⸗ 
punkte erfolgt. f 

Göttingen, 1. November. Einer der bedeutend⸗ 
Ban 2 unſerer Hochſchule, Profeſſor Dr. Schwartz, iſt 
geſtorben. 

(Die deutſchen Univerſitäten) hatten im 
Sommerſemeſter 1890 folgende Beſuchsziffern: Berlin 4781 
immatrikulierte Studierende, München 3551, Leipzig 3177, Halle 
1626, Würzburg 1612, Bonn 1424, Tübingen 1422, Breslau 
1308, Freiburg 1254, Heidelberg 1098, Erlangen 1006, Mar⸗ 
burg 941, Göttingen 928, Straßburg 902, Greifswald 878, 
Königsberg 782, Jena 656, Kiel 634, Gießen 590, Müniter 396, 
Roſtock 360. Am ſtärkſten iſt an den meiſten Univerſitäten die 
mediciniſche Fakultät vertreten, welcher in Würzburg und Kiel 
mehr als die Hälfte aller Studierenden angehört; in Halle 
zählt nahezu die Hälfte der Studierenden zur theologiſchen 
Fakultät. 


Vermiſchtes 


Meiningen, 3. November. Auf dem Bahnhof Schleu⸗ 
fingen explodirte kurz vor der Abfahrt eines Zuges der Keſſel 
einer vom Perſonal verlaſſenen Locomotive; drei Beamte ſind 
verletzt, im Bahnhofsgebäude ſind auf der Perronſeite die meiſten 
Fenſter zertrümmert. 

Nürnberg, 3. November. Durch Entgleiſung einer 
Locomotive find ein Locomotivführer und ein Stationsdiener 
getödtet, ein Heizer lebensgefährlich verbrüht. 

Wien, 3. November. In den letzten zwei Tagen ſind in 
Oeſterreich vier Eiſenbahnunfälle vorgekommen; der größte der⸗ 
ſelben ereignete ſich auf der Franz⸗Joſeph⸗Bahn bei Wodnrau, 
wobei es argeblich zwei Todte und einige Verwundete gab. Be⸗ 
ſtimmte Nachrichten fehlen noch. 

(Zur Gründung einer Actienbrauerei in 
Friedrichs ruh, dem Beſitzthum des Fürſten Bismarck, hat 
ein Hamburger Conſortium die Genehmigung erhalten Die 
Vermittelung erfolgte durch den Oberförſter Lange in Friedrichs⸗ 
ruhe, welcher auch an dem Unternehmen betheiligt iſt. Der 
Fürſt hat dem Conſortium ein Areal von 3 Hectaren auf 50 Jahre 
gegen 3000 Mark jährlich verpachtet. Das Grundcapital wird 
auf 600000 Mark angegeben. 

(Belgrad,) 3. Rovember. Die Zeitungen melden, vier 
ungariſche Handelsleute, welche zum Einkauf in Serbien einge⸗ 
troffen waren, ſeien in Cernareka ermordet und ihrer Baarſchaft 
beraubt worden. 

* (Ein Fall außergewöhnlich ſeltener Les 
bensrettung) hat ſich auf dem am 13. September aus 
Riga nach Holland abgegangenen deutſchen Schiffe „Helene,“ Ca⸗ 
pitän L. Peterſen, zugetragen. Die Ladung des Schiffes beſtand 
aus Balken, von denen ein Theil auf Deck geladen war. Bei 
dem ſtarken Arbeiten des Schiffes während der anhaltenden 
Stürme, die das Schiff in der Oſtſee zu beſtehen hatte, verſchob 
ſich die Deckladung derartig, daß energiſche Maßregeln ergriffen 
werden mußlen, um ein weiteres Abrutſchen der Decklaſt zu ver⸗ 
hindern. Mitten in der Arbeit wurde ein Matroſe von einer 
Sturzſee über Bord geſpült und verſchwand ſofort in den toſen⸗ 
den Fluthen. Mit Todesverachtung ſetzten der Capitän und die 
übrige Mannſchaft die gefahrvolle Arbeit unter Anſpannung aller 
Kräfte fort, und ſchon war der Erfolg geſichert, als eine rieſige 
Sturzwelle den Capitän und einen Matroſen über Bord riß. 
Beide ſchienen rettungslos verloren, als eine neue mächtige Welle 
Capitän und Steuermann wieder an Deck zurückwarf, allerdings 
mit ſolcher Gewalt, daß dieſelben infolge der argen Stöße, die 
ſie dabei erlitten, bei Ankunft des Schiffes in Copenhagen ſofort 
ins Hospital gebracht werden mußten. 

(Wien,) 1. November. Vom Stephansthurm iſt heute 
Mittag der daſelbſt ſtationirte Thürmer Löhre abgeſtürzt; er 
blieb jedoch ſieben Meter tief an einem der am Thurme befind⸗ 
lichen Seile hängen und wurde von der telegraphiſch herbeige- 
rufenen Feuerwehr, wenn auch mit großer Mühe, gerettet. 

* (Eine neue Einnahmsquelle) für die fran⸗ 
zöſiſchen Finanzen hat der Abgeordnete Moreau gefunden. 
Alle Adelstitel ſollen beſteuert werden: Das einfache „von“ be⸗ 
zahlt 500 Franes jährlich, zwei „von“ 1000 Francs, der Ritter, 
titel 1000 Frances, ein „Baron“ 5000 Francs, ein „Vicomte“ 
10 000 Francs, ein „Graf“ 20 000 Francs, ein „Marquis“ 
30000 Francs, ein „Herzog“ 50000 Francs, ein „Fürſt“ 
100000 Francs, ein „Herzog oder Graf mit dem Hoheitstitel“ 
250000 France, ferner kommen noch 50 Proc. hinzu, wenn der Titu⸗ 
lar erklärt, ſeine Frau theilt ſein Adelsprädikat. Eine Wittwe 
oder Unverheirathete, welche Titel trägt, hat die volle Abgabe zu 
entrichten. Endlich hat der Fiscus noch 25 Procent zu fordern 
für Minderjährige, welche einen der Titel ihres Vaters tragen. 
Humoriſtiſches. 

— (Nicht nach Enten gefragt.) Ein amerikaniſcher Paſtor 
fragt nach der Predigt einen ſeiner ſchwarzen Zuhörer: „Nun 
Bruder Dick, ich freue mich, Dich hier zu ſehen! Du ſcheinſt 
Dich gebeſſert zu haben. Haſt Du dieſe Woche kein Huhn ge⸗ 
ſtohlen?“ — „Nein, Herr Paſtor!“ — „Auch keine Gans?“ 
— „Gewiß nicht, Herr Paſtor!“ — Der Paſtor drückt ſeine 
Zufriedenheit aus und ging. — Erleichtert ſprach Dick zu Tom 
Tenkids, ſeinem Freunde: „Gott ſei Dank, daß er nicht nach 
Enten gefragt hat.“ 

— (Gedankengang.) A. (den fertigen Brief ſeines Freundes 
an deſſen Braut durchleſend): „Sehr hübſch geſchrieben, aber 
warum ſchickſt Du ihr zum Schluſſe gerade ausgerechnet 15,000 
Küſſe?“ — B.: „Habe ich 15,000 geſchrieben? Da war ich 
wieder in Gedanken bei ihrer Mitgift.“ 

— (Aus Kalau.) „Warum wird die Oper „Lohengrin“ 
in Frankreich nicht gegeben?“ „Elſas (Elſaß) wegen.“ — „Welcher 
Unterſchied iſt zwiſchen Gounod's Oper „Fauſt“ und Wagner's 
Oper „Tannhäuſer“?“ „Fauſt“ fängt mit „Nichts“! (Umſonſt 
befrage zich der Sterne lichten Chor“) an, „Tannhäuſer“ mit 
„Zu viel!“ („Zu viel! O, daß ich je erwachte!“ 

Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung“ 

Berlin, 3. November. Der König von Belgien hat dem 
Reichskanzler Caprivi das Großkreuz mit Schwertern, dem Staats- 
ſeeretär v. Marſchall, dem Frhrn. v. Mirbach das Großkreuz, 
dem Geh. Legationsrath Kayſer und dem Wirkl. Legationsrath 
Mohl das Commandeurkreuz, dem Geh. Hofrath Liebig das 
Officierkreuz des Leopoldordens verliehen. 


| 
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Der „Times“ wird von hier geſchrieben: „Ich bin in der 
Lage mitzutheilen, daß Dr. Kochs Entdeckung eine Methode um⸗ 
faßt, durch welche alle Paraſiten und Bacillen im menſchlichen 
Körper getödtet werden können. Der Diphteriebacillus wird 
zunächſt Gegenſtand der Unterſuchung durch den Gelehrten ſein. 


Die Berliner „Pol. Nachrichten“ bemerken gegenüber der 
Meldung betreffend die Sonderbeſteuerung der Actiengeſellſchaften: 
bei höherer Beſteuerung derſelben werde nicht an eine einmalige 
Emiſſionsabgabe gedacht, nach dem Vorgang anderer Länder 

dürfte vielmehr die Gewerbeſteuer die dazu geeignete Handhabe 
bieten. 


Dr. Koch wird wahrſcheinlich ſein Heilmittel gegen Schwind⸗ 
ſucht früher veröffentlichen, als vorausgeſetzt war, da die ſchwind⸗ 
ſüchtigen Kranken, die unter ſeiner Behandlung in der Charitee 
ſtanden, meiſt günſtige Fortſchritte in der Geneſung machen. 
Bis zu dieſer Veröffentlichung wird Dr. Koch nicht einmal Er: 
kundigungsſchreiben über ſeine Heilmittel veröffentlichen. 500 


| 


Telegramme aus England, Frankreich und Amerika und unzählige 
Briefe ſind an ihn gelangt, ſeit die Nachricht von dem erfolg⸗ 
reichen Ergebniß ſeiner Arbeit in die Welt gedrungen iſt. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, den 4. November. 
Wetter: ſehr ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab per Babn.) 

febr kleine Zufuhr, 126pfd. bunt 179 Mk., 127pfd. bell 
k. 129pfd. bell 184 Mk., 13 fpfd. hell 186 Mk. 

Roggen, gefragt, 118 pfd. 164 Mk. 121]2pfd. 166 Mk. 

Gerſte, Brauw. 145—157 Mk. Mittelw. 127—132 Mt. 

Erbſen, Futterw. 130-132 Mk. 

Hafer, 129 137 Mk. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 4 November 1890. 


Weizen, feft, 
181 M 


Zufubr: bedeutend. Mk. Pf. [ Verkehr: ſtark. Mk. Pf. 
ABetien a 50 Kg.“ 5 | 75 ||| Rorbtopt 3 Köpfe | — | 25 
Roggen „ 7 — [ Wirſichkol 5 „ — 28 
Gerſte — 7 — Koblrüben -AMpl. | — 40 
Hafer “ 6 40 Zwiebeln 3 Pfd. — 25 
Erbſen . 6 20 Eier à Md. — 175 
Stroh Bund — 30 Gänſe à Stüd| 6 | — 
Heu ” ae 30 „ mage 7 3 |50 
Kartoffeln a Ctr. 2 | — ||| Hübner a Paar 2 — 
Butter Ya 80 junge 5 150 
Rindfleisch " — 60 ||| Tauben 5 — 170 
Kalbfleiſch “ — | 70 ||| Aepfel a Pfd. — 30 
Hammelfleiſch „ — 60 Senfgurten | a Mol. — — 
Schweinefleiſch! „ — 70 ||| Mobrrüben 5 Pfd. 25 
echte rs — 50 Pflaumen a Pf je 
ander 2 — 70 ||| Rebfüßchen 2Schüſſ — 20 
Karpfen 7 — — Steinpilzen Mol. — 15 
chleie = — 30 Birnen 1 PID. — 30 
Barſe ir — 40 [ Bohnen grün.“ 1 Bio. | -- — 
Karauſchen 7 — 35 [ Weißkohl 3 Köpfe — 25 
Biel en 5 — 38 Be e 9 — — 
eie 5 — 5 rucken dl. — 
Weißfiſche x — | 15 ||| Rebhübner 7 
le 7 1 7 Haſen Stück 1 — 
Barbinen 85 — 25 — — 
Krebſe große |aShod 3 — — 
kleine ” 80 — |_ 
Enten a Paas] 3 — — 
Puten a Stückl 3 — Ar 


Danzig, 3. November. 

Weizen loco unv. per Tonne von 1000 Kilogr. 138—193 Mt. bez 

Reaulierungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 150 DR 

zum freien Verkehr 128pfd. 188 Mk. 

Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 59 Mk. Gd., per 
nn or — 8 1 Du. Gd., nicht 

contingentirt loco 40 Mt. Go., per November 38% Gd. 

ver Nov-Mai, 37 / Mt Gd. 2 


Ae dil Königsberg, 3. November. 
eizen ſtill, loco pro 1900. Kilog. bochbunter 133/3apfd. 195, 
120pfd. 187, 126/7pfd. 186,50 127/28pfd. 189 129075 191 
ae e u DE 4 
5 bez, ruſſiſcher 126pfd. 14 
125pfd. 142 Mk. bez. . e 
120pfb., 


Roggen unv. loco pro 1060 Kilogr. inländischer 118pfd., 
122pfd I2apfd., 125pfd., 126pfd. 161, 118019 pfd., beſetzt 160 Mi 
bez mo 120 Pfund. 

Spiritus (pro 100 I a 100 % Tralles und in Poſten von mine 
deſtens 5000 1) obne Faß loco contingentirt 64,25 Mk. ben., 

nicht contingentirt 44,25 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 

Berlin, den 4 November. 
ondsbörſe: beſſer. 
Ruſſiſche Banknoten p. ass 


Tendenz der 1: 1I. 90. 3.11. 9. 


8 247,— 1 
Wechſel auf Warſchau kur 247,20 245,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½ proee. 98,60 93,60 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. . 72,20 72,20 
Polniſche Lüquidationspfandbriefe x 68,40 68,40 
Weſtpreußiſche Pandbrieſe 3½ proae 96,50 96,40 
Disconto Commandit Antbeile 217,10 | 217,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 177,— 177,20 

Weizen: November 189,50 189,— 

April Mai un 190,— 189, — 
loco in New:dort. .» . 108,75 109 90 
Roggen: Ioco 4 and 176, — 176,— 
November ui ah 176,— 173,50 
November-Dechr. „Ain 171,75 169,50 
April-Mai 5 . . 167,50 165,70 
Rüböl: November. a och 62,60 62,30 
April-Mai . . . 59,— 58,70 
Spiritus: 50er loco . 5 . 58,90 59,— 
70er loco 5 . » 8 39,30 39,50 
70er November 38,30 38,20 


70er April⸗Mai 8 2% 38,90 3 
Reichsbank-Discont 5¼— pCt. — Lombard⸗Zins fuß ed . bez 


Daſſerſtand der Weichſel am Windepegel 0,90 Centimeter. 


Winterfahrplan vom 1, October 1800. 


Fahrplanmässige Züge 


Abfahrt von Thorn: | Ankunft in Thorn: 
nach Alexandrowo von Alexandrowo 
7,35 f 9.51 früh, 


12,09 Mittags. 
7,16 Nachmittags. 


nach Bromberg 
33 früh 


4,16 Nachmittag. 
10,11 A € 


von Bromberg 


1207 Mittags 10.43 Al 
10 . . 
5,55 Nachmittags, 535 Nachts, 


10,58 Abends. 


nach Culmsee, Oulm, 
Graudenz (Stadt-Bahnhof.) 
2030 Nachmit 

„30 Nachmi . 
6,33 A 


12,38 Nacbts. 


von Graudenz, Oulm, 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof.) 
8,53 früh. 


8,15 Nachmittag, 
10,20 Abends. 


rach Inowrazlaw von Inowrazl 
7,05 früh, 2,25 früh, es 
12,07 Mittags, 10,15 Mittags. 
2. 3 7561 Nachmittags. 
„26 Nachmittags. 501 N i 3 
10,56 Abends. 10,40 —— 
nach Insterburg von Insterburg 
(Stadt- Bahnhof.) (Stadtbahnhof.) 
7,42 früh, 6,44 früh, 
11,12 Mittags. 11,53 Mittags, 
-} : 1 * 5,34 Nachmittags 
1 bends, 10.41 A 
1.— Nachts, au 
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Jan Houten’s Cacao. 


% Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 


Bester — Im Gebraucl. billigster. | 


Polizeil. Bekanntmachung. 

Diejenigen Gewerbetreibenden der Thorn. V 
welche für das Jahr 
1891 die Ertheilung eines Wander⸗ 
Gewerbeſcheins gemäß 8 57 der 
Gewerbe - Ordnung wünſchen, die An⸗ 
träge hierauf jedoch bis jetzt nicht ge⸗ 
ſich zur 
binnen 14 
Tagen in dem dieſſeitigen Polizei⸗ 


Stadt Thorn, 


ſtellt haben, werden erſucht, 
Aufnahme ihrer Anträge 


Secretariat einzufinden. 
Thorn, den 1. November 1890. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Freitag, 7. Movember cr., 


Vormittags 10 Uhr 
Verſteigerung 


von Roggenkleie, ſchadhaftem Roggen 
und Roggenmehl, ſowie alten Bau⸗ 


materialien im Bureau. 


Königl. Proviant⸗Amt 


Holzverkaufstermin 


für die Beläufe Drewenz, Strem⸗ 
baczuo u. Kämpe wird am 

Donnerſtag, 13. November cr., 
von Vormittags 11 Uhr ab 

im Saale des Herrn Gaſtwirths 

Schreiber in Schönſee abgehalten 

werden. 

Zum Verkauf kommen etwa: 
Hart⸗ und Weich⸗Laubholz: 
6 Rm. Kloben, 2 Rm. Knüppel und 
26 Rm. Reiſig. 
Nadelholz: 

360 Rm. Knüppel, 100 Rm. Stocd hol; 
und 100 Rm. Reiſig. 
Leszno bei Schönſee Weltpr., 
den 1. November 1890. 


Königl. Oberförſterei. 
2 Filzſchuhe, u 
Auf. Tuchſchuhe, 
Pantoffeln, 


Gummi-Boots 
Seidene und wollene 


Halstücher, 
Wollene Anterkleider, 
woll. Weſten, 


Unterröcke, Schürzen 


Regenſchirme 


empfiehlt in 
grösster Auswahl billigst 


Albert Früngel, 
Neuſt. Markt 213. 


ME Neu! Deine Hauspanfoffel 
übertreffen das Beſte, in dieſen Artikel 
dageweſene, durch garantirt Zmal gr, 
Haltbarkeit. Alleinverk. bei A. Hiller. 
Schillerſtr., gegenüber Hrn. Borchardt. 
Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz 
auf Kleider in 12 Stunden in der 
Färberei, Garderoben⸗ und Bettfedern⸗ 
Reinigungs⸗Anſtalt und Strickerei 
Schillerſtraße 430. 
Elegante und dauerhafte 
Damen-, Herren- un 
Kinder-Stiefel 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


die Schuhfabrik von 
A. Wunsch, $tijabethftr. 263, 
neben der Neuſt. Apotheke. 


Zuthaten 


zu den modernen Papierblumen, als 
Mohn, Roſen, Schneeballen, 
Tauſendſchön, Hecken⸗Roſen, Nelken, 
Rieſenmohn, Rieſenpärnie 
u. ſ. w ſind wieder vorräthig bei 
A. Kube, Gerechteſtr. 120 J. 
Eckhaus. 
Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 


Keine Dame, 


welche auf die Schönhelt 
ihrer Hände bedacht ist und 
dieselben geschmeidig und 
glatt, sowie widerstandsfähig 
gegen rauhe Luft erhalten 


will, sollte_es unterlassen, 
dieselben täglich mit inder’s 
and-Balsam, der sich ausserdem 
durch einen exquisiten Wohlgeruch aus- 
zeichnet, einzureiben. Zu haben in allen 
besseren Parfümerien. Preis pro Flasche 
Pfg. Wiederverkäufer Rabatt. Schuts- 
marke genau zu beachten- 


N 
Deutsche Parfum Fabrik 
(FP. Binder, Köln a. Rh. 


ictoria⸗Theater. Thorn. 


Ueberall vorräthig. 


Dr. Schinckes 


Donnerſtag, 6., Freitag, 7., Sonnabend, 8. November 1890 Magen- astillen. 


' Grand-Soireen 


des erſten 


Auftreten der größten 


Kunst-Capacitäten des Continents. 


Alles Nähere die Zettel. 


HuUmzugs halber. u . 


Mit dem 1. Januar verlegen wir unſer * 


Geſchäftslocal nach unſerem Hauſe 
Altstädter Markt 304 


bedeutend zu verkleinern von heute ab 
zu ganz ermäßigt 


Mädchen, Diamantſchw. 
Kinder⸗Strümpfe ze. 


Feder ⸗Beſätzen. 


&: 


Das Geſchäfrslocal ift pr. 1. Januar zu vermiethen. 
r 


Soeben erſchien: 


Heft 2 des neuen V. Jahrgangs 1890/0 
Oktober⸗Heft 1890 


Beginn des Jahrgangs mit September - Heft 


Helhagen & Ulaſings 


Monatlich ein Heft für M. 1.2 
in ſtets wechſelndem kunſtvollem Farben - Umſchlag. 


5 
Vornehmſte illuftrierte Monatsſchrift fr die 
Jamilienlektüre und den Salon. 
5 


Die eigenartige, glänzende Ausſtattung der „Neuen Monats« 
hefte* mit einem reichen, forgfältig ausgewählten £efeftoff, Romanen, 
Erzählungen, Gedichten, illuſtrierten Monographien, Kunfl,, Mufit- 
und Cheater-Berichten, hiſtoriſchen Eſſays ꝛc. der erften zeitgenöffljchen 
Autoren, ſowie die vornehme Illuſtrierung mit Kunſtbeilagen und 
feinen Genre- Bildern, haben diefer Zeitfchrift ſchuell eine große 
Verbreitung in allen litteratur- und kunſtliebenden Kreifen verſchafft. 

Der eben beginnende neue Jahrgang bietet die beſte Gelegen · 
heit zum Eintritt in das Abonnement. 


Gratis als Extra -Beigabe: 
Eine ſelbſtändige Roman» Bibliothek zeitgenöſſiſcher Schriftſteller. 
— RA BROT 


P Günfigfe Zeit zum Beginn des Abonnementg, 


Täglich friſche 


d | Vorbildungs-Cursus m. Pens. 210 M. 


Postgehilfen | ho lländi | ch k Au j ern Zubehör me Cabinet, ae u ing 


Berlin-Friedenau, Moselstr. 3 empfiehlt 

(bisher in Bromberg; zahlr. Erfolge.) 

Pfarrer a. D. Hass, Ritter pp. 
Schmerzloſe 


Mahn- Operationen; 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 
Culmerſtraße. 


Nene türk. Pflaumen. 
Neuen türk Pflaumenmuß 
empfiehlt 
M. Silbermann, 
Schuhmacherſtr. 


—— 


dan geehrten Beſtellern auf 


u | BE 
2 Kartoffeln 
zur Nachricht, daß dieſelben von jetzt 
ab pro Ctr. 2 Mk. koſten u werden 
dieſelben bei Aufrechterhaltung der Be: 
ſtellung in den nächſten Tagen abge⸗ 
liefert. 


W. Miesler-feibitſch. 
Pferdehaare 


kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
P. Blas,jeweki, Bürſtenfabrikant, 
Eliſabethſtraße Nr. 8. 


Weinhandlung. 


zu ertheilen bereit. 


tüchtiger 


eventl. auch ſpäter Stellung. 


in der Exped. d. Ztg. 


Berliner EIITE-Ensembles. 


Strickwollen, 


Beinkleider, wollene Tücher, | 
Trieot;, Seide u Ballhandſchuhe, | 
geſtrickte Kleidchen für Damen und 
Dameu: und 

| 


DE Tämmtliche Neuheiten der Saiſon 
in Paſſ enterie⸗, Sammet⸗, Gold⸗, Perl, Krimmer⸗ und 


Die compl. L en⸗ u. Gas⸗Einrichtung ſteht billig zum Verkauf. 


L. Gelhorn, 


Louise Durchholz, Clavierlehr. 
Baderſtraße 59/60, III. Etg. 


2500 Mark 


zum 3 1 auf ein ländliches 
Grundſtück gegen ſich. Hypoth. zu verge nn nn 
Näheres in der Expedition d. Zeitung. 1 Wohnung von 2 Zimmern, Küche 


In meinem Tuch⸗ und Mauu⸗ 
facturwaaren⸗Geſchäft findet ein 


Verkäufer, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſofort be 


A. Palm, ewe 
Ein Sohn achtbarer Eltern, mit den Ein möblirtes 


nöthigen Schulkenntniſſen, findet als 


E Lehrling 22 


Stellung in einem Materialwaareu⸗ 
und Delicateſſeugeſchäft. Näh. 


Vorräthig in der Raths⸗Apotheke 
von 


0 
E. Schenck. 


wie sie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und versende Postpackete 


gegen Nachnahme oder vorherige Ein- 
sendung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Rud. Müller, 


&tolp in Pemmern. 


40,000 Mark 


Hypotheken sofort zu vergeben. 


94 


Herren, Damen- u. Minler-Garlerobe, 


Seglerstr. 


iz, 


—— —— — — — 


MI. Ber low 


au Annahme v. Wäſche z. waſchen 
u. jaub. plätt. empf, ſich einem geehrt. 
Publ. m. d. Bitte, um zahlr. Aufträg. 
M. Dumanska, Brb.⸗Vorſt. Hofſtr. 166 

Mein Grundſtück nebſt Haus 
Kl. Mocker 506 (in der Nähe des 
Endemann'ſchen Grundſtücks) bin ich 
willens zu verkaufen. 


Grundſtück 
Brückenſtr. 25 26 unter günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. Zu erfra⸗ 


gen bei S. Rawitzki. 
1 möblirte Wohnung zu vermiethen. 
Fiſcherei⸗Vorſtadt 129. 
Wohnungen 1. u. 2. 


ehör zu vermiethen. Mauerſtr. 395 
W. Boehle. 

ine ohnung, beſtehend aus 

4 Zim., Küche u. Zubeh. Neuſt. 

Markt 257 u. eine kleine Wohn., 


Noch einige Clavierſtunden in | 6 de 200 von ſofort zu verm. 
ä 


h. b. Hrn. Rose, Heiligegeiſtr. 200. 
2 elegante Zimmer mit Entree uns 

möblirt von ſogleich zu vermieth. 
— Brückenſtraße Nr. 25/26. Rawitzki 

Yreundl. geräumige Familienwohn. 
F zu verm Neu⸗Culmervorſtadt. Näh. 
bei A. Endemann, Cliſabethſtr. 269. 


u. Zub. v. ſof. z. v. Gerſtenſtr. 98. 
bei Fr. Pohl. 


Alter Markt Nr. 300 


iſt von ſogleich die 1. Etage zu 


este Günsefedern, 


9 Pfd. Netto a Mk. I, 40 p. Pfd. 


zu 4 - 4½ % Zinzfuss auf feine 


_r Chrzanowski-Thorn, 


Schützenhau 
| e 60 ubaus. er. 
Großes 


Streich ⸗Concert 


ausgeführt von der Capelle des Fuß⸗ 
Artillerie⸗Regiments Nr. 11. 8 


Anfang 8 Uhr Entree 30 
g Von 9 Uhr ab 20 Pf. . 
Schallinatus, Stabshoboiſt. 


Stadtverordneten Wahlen. 


Die Wähler ſämmtlicher Abthei- 
lungen werden zu einer Vorbeſprechung 
Vonnerſtag Abend 8 Uhr 
nach dem Schützenhause 
1 Treppe ergebenſt eingeladen. 
„ ._ Böthke. 
Diakonissen-Krankenhaus. 
Donnerftag, 13. November er., 
Nachmittags 3 Uhr 
General⸗Verſammlung 


der Mitglieder im Anſtaltsgebände 
Tages Ordnung: 

| 1. Wahl mehrerer Vorſtands⸗Mit⸗ 
glieder. 

2. 

) 

| 


Bericht über den Bau des Kran⸗ 
kenhauſes und Rechnungslegung. 
3. Antrag auf Genehmigung zur 
Aufnahme eines Darlehns. 
Thorn, den 3 November 1890. 
Der Vorstand. 
Thorner Beamtenverein. 
Sounabend, 8 November er., 
Abends 8 Uhr 


erſtes Winterbergnügen 


| im Saale des 
Schützenhauses. 


| Kouſmaͤnniſcher-Verein. 


Es wird auch in dieſem Winter ein 


Lucene für Buchführung 
‚un andelswiſſenſchaften, für 
Handlungslehrlinge 93 . 

Der Beitrag iſt auf 10 Mk. für 
Lehrlinge von Vereinsmitgliedern und 
20 Mk. für Lehrlinge von Nichtmitglie⸗ 
dern feſtgeſetzt. 

Zur Annahme von Anmeldungen 
wird der Vereinsbote mit einer Liſte 
herumgehen, auch nimmt Herr C. 6. 
Dorau Meldungen entgegen. 

f Der Vorſtand. 


Kauffmann's 
Bier- Halle. 


\ Mittwoch Abend 6 Upr: 
urstessen, 
wozu freundlichſt einladet 

A. Rutkiewicz. 


PER A 6 Uhr ab 
Wur . eſſ 


e n 
bei Lächel. 


a —— 
V pedangg haber ift die aus 4 heiz⸗ 

baren Zimmern, 1 Kammer nebſt 
Zubehör beſtehende Wohnung, Schloß⸗ 
ſtraße Nr. 293, 1 Treppe, fofort zu 
vermiethen. 


— —— — 

e zum Reſtaurant oder 

zu jedem anderen Geſchäfte geeig⸗ 

net, Remiſe und Pferdeſtall vermiethet 
Gliksman, Brückenſtraße. 


öblirt. Zimmer zu vermfethen. 
O. Sztuezko, Bäckerſtr. 254. 


Eine herrſch. Wohnun 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermieth. 


Soppart. 
Möblirte Wohnungen Fache 49. 


Zimmer nebſt Zubehör, Gerber: 
4 ſtraße 291/92, 2. Etage vermiethet. 


F. Stephan. 
N Sromberger-Boritabt, in 113. 
ift die 


vermiethen. Näheres daſelbſt 3 Trepp. iſt di 


i R. Tarrey. 


E elegantes u. ein einfaches Zim. 
zu verm. Schloßſtr. 293, 2 Tr. 


immer 
zu vermiethen. 


A. Kube. Gerechteſtr. 129 J. 
Fein möblirte Wohnung 


von ſogleich Schuhmacherſtr. 421 II. 
F. a 15 heizb. Z. z. v. Schillerſtr. 406 


= — — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn. 


Wohnung im Erdgeſchoß 
vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
. ˙ ul.. 
Eine große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 

F. Stephan. 


1 möbl. Vorderzimmer 
zu haben. Brückenſtr. 19, II. Trp 


